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KOMMENTAR

Prognosen,
Prognosen
Eine kleine

Prognosendiagnose

Kurt W. Rothschild

1. Einleitung
Prognosen sind unmöglich und un-

entbehrlich. Unmöglich, weil die Zu-
kunft ungewiss und undurchschaubar
ist,1 und unentbehrlich, weil viele un-
serer Handlungen zukunftsorientiert
sind und daher nicht ohne irgendweI-
che Annahmen über die Zukunft durch-
geführt werden können. Der Ausweg
aus diesem Widerspruch besteht in der
Anerkennung des notwendigerweise
fragilen Charakters jeder Prognose.
Weder darf der Prognosekonsument
vernichtende Urteile abgeben, weil
Prognosen nicht hundertprozentig ver-
lässlich sind, noch darf der Prognosti-
ker beleidigt sein, wenn man seine
Prognosen nicht immer unkritisch ak-
zeptiert. Alles was man von einer Prog-
nose und insbesondere von einer an-
dauernden Prognosetätigkeit verlangen
kann ist, dass sie im Großen und Gan-
zen einigermaßen richtig ist, wobei die
Frage, was ,einigermaßen richtig' be-
deutet, subjektiv verschieden beurteilt
werden kann.

Maßstäbe sind nicht nur von Person
zu Person verschieden, sondern hän-
gen auch von der Komplexität und Va-

riabilität der untersuchten Materie ab.
Voraussagen über das Investitionsvo-
lumen im kommenden Jahr muss man
toleranterer beurteilen als Prognosen
über den Konsum. Neben subjektiven
Evaluierungen der Qualität eines be-
stimmten Prognoseverfahrens besteht
aber die objektive Möglichkeit, die re-
lative Überlegenheit eines Prognose-
verfahrens gegenüber einem anderen
mit Hilfe eines Erfolgsmaßstabs zu
messen. Sowohl was die absolute wie
die relative Sicht betrifft, soll nun ein
Blick auf aktuelle Prognoseresultate in
drei wichtigen ökonomischen Berei-
chen geworfen werden: Wachstum des
realen Brutto-Inlandsprodukts (BIP), Ar-
beitslosigkeit und Preisentwicklung.

2. Die Daten
Ausgangspunkt der Überlegungen

sind die jährlichen Prognosen des
Österreichischen Instituts für Wirt-
schaftsforschung (WIFO) für das kom-
mende Jahr in den drei genannten Be-
reichen im Zeitraum 1980 bis 2003. Sie
wurden in den Jahren 1980-1989 je-
weils im Dezember erstellt, ab 1990
schon im Oktober. Die jährlichen Daten
der tatsächlichen Realisierungen und
der Prognosewerte sind jeweils in der
zweiten und dritten Spalte der Tabellen
1 (BIP-Wachstum), 2 (Arbeitslosen ra-
te) und 3 (Zunahme der Verbraucher-
preise) enthalten. Auf die Überein-
stimmung (bzw. den Mangel an Über-
einstimmung) zwischen Prognose und
Realität wird im nächsten Abschnitt nä-
her eingegangen.

Die Spalten 4 bis 6 in den Tabellen 1
bis 3 enthalten alternative Prognosen,
die für Vergleiche mit den WIFO-Prog-
nosen herangezogen werden sollen.
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Tabelle 1: BIP-Wachstum
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Prognosen Prognose minus Realisierung
tatsächl. jährl. Wachstumsraten in % Prozentpunkte

Jahr Wert WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECD WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECD
1980 2,9 2,5 4,8 * 0,3 -0,4 1,9 * -2,6
1981 -0,3 0,0 2,9 1,9 -0,1 0,3 3,2 2,2 0,2
1982 1,1 2,0 -0,3 * 1,8 0,9 -1,4 * 0,7
1983 2,0 0,5 1,1 * 0,4 -1,5 -0,9 * -1,6
1984 1,4 1,5 2,0 3,6 1,5 0,1 0,6 2,2 0,1
1985 2,5 3,0 1,4 1,0 2,9 0,5 -1,1 -1,5 0,4
1986 1,2 2,5 2,5 4,5 2,8 1,3 1,3 3,3 1,6
1987 1,7 2,0 1,2 0,6 2,0 0,3 -0,5 -1,1 0,3
1988 4,1 1,0 1,7 2,4 1,3 -3,1 -2,4 -1,7 -2,8
1989 3,8 2,5 4,1 9,9 2,8 -1,3 0,3 6,1 -1,0
1990 4,2 3,0 3,8 3,5 4,5 -1,2 -0,4 -0,7 0,3
1991 2,8 3,5 4,2 4,6 2,9 0,7 1,4 1,8 0,1
1992 2,0 2,8 2,8 1,9 2,8 0,8 0,8 -0,1 0,8
1993 0,4 2,0 2,0 1,4 -0,2 1,6 1,6 1,0 -0,6
1994 3,0 1,5 0,4 0,1 1,5 -1,5 -2,6 -2,9 -1,5
1995 1,8 3,0 3,0 * 2,7 1,2 1,2 * 0,9
1996 2,0 2,0 1,8 1,1 2,6 0,0 -0,2 -0,9 0,6
1997 2,1 1,0 2,0 2,2 1,4 -1,1 -0,1 0,1 -0,7
1998 2,9 2,5 2,1 2,2 2,7 -0,4 -0,8 -0,7 -0,2
1999 2,7 2,8 2,9 4,0 2,2 0,1 0,2 1,3 -0,5
2000 3,4 2,8 2,7 2,5 2,6 -0,6 -0,7 -0,9 -0,8
2001 0,8 2,8 3,4 4,3 1,2 2,0 2,6 3,5 0,4
2002 1,4 1,9 0,8 0,2 1,5 0,5 -0,6 -1,2 0,1
2003 0,7 2,2 1,4 2,5 2,7 1,5 0,7 1,8 2,0

* Wegen Wachstumsraten nahe null keine sinnvollen Zuwachsraten

Die Spalten 4 und 5 sind so genannte
,naive' Prognosen, weil sie keinerlei
Sach- und Fachwissen benötigen. In
Spalte 4 wird das Ergebnis des laufen-
den Jahres (Berichtsjahr) als Progno-
sewert für das kommende Jahr (Prog-
nosejahr) verwendet (p'+1=r,; p=Prog-
nose, r=Realisierung); in Spalte 5 wird
für die Prognose die gleiche (prozen-
tuelle) Veränderung wie im Berichtsjahr
angenommen (P'+1=r,*(rJrt•1)).2Spalte 6
schließlich enthält die Prognosen in
den Österreich-Berichten der OECD
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(Economic Surveys), die meistens im
Zeitraum Februar-April des Prognose-
jahrs erstellt wurden.3

3. Treffsicherheit
In den Spalten 7 bis 10 sind sodann

die jährlichen Differenzen zwischen
den diversen Prognosewerten und
den entsprechenden Realisierungen
angeführt.4 Ihre Analyse ermöglicht
ein Urteil über die Genauigkeit der
einzelnen Schätzmethoden sowie ei-
nen Vergleich zwischen den verschie-



31. Jahrgang (2005), Heft 1

Tabelle 2: Arbeitslosenrate
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Prognosen Prognose minus Realisierung
tatsächl. Arbeitslosenrate in % Prozentpunkte

Jahr Wert WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECDa WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECDa
1980 1,9 2,3 2,0 1,9 2,2 0,4 0,1 0,0 0,3
1981 2,4 2,4 1,9 1,8 2,5 0,0 -0,5 -0,6 0,1
1982 3,7 3,1 2,4 3,0 2,9 -0,6 -1,3 -0,7 -0,8
1983 4,5 4,6 3,7 5,7 4,8 0,1 -0,8 1,2 0,3
1984 4,5 5,2 4,5 5,5 5,5 0,7 0,0 1,0 1,0
1985 4,8 4,6 4,5 4,5 5,0 -0,2 -0,3 -0,3 0,2
1986 5,2 4,9 4,8 5,1 5,3 -0,3 -0,4 -0,1 0,1
1987 5,6 5,5 5,2 5,6 5,3 -0,1 -0,4 0,0 -0,3
1988 5,3 6,2 5,6 6,0 4,3 0,9 0,3 0,7 -1,0
1989 5,0 5,1 5,3 5,0 3,8 0,1 0,3 0,0 -1,2
1990 5,4 4,7 5,0 4,7 3,3 -0,7 -0,4 -0,7 -2,1
1991 5,8 5,5 5,4 5,8 3,3 -0,3 -0,4 0,0 -2,5
1992 5,9 6,1 5,8 6,2 3,8 0,2 -0,1 0,3 -2,1
1993 6,8 6,2 5,9 6,0 5,0 -0,6 -0,9 -0,8 -1,8
1994 6,5 7,5 6,8 7,8 4,6 1,0 0,3 1,3 -1,9
1995 6,6 6,4 6,5 6,2 4,3 -0,2 -0,1 -0,4 -2,3
1996 7,0 6,6 6,6 6,7 4,2 -0,4 -0,4 -0,3 -2,8
1997 7,1 7,5 7,0 7,4 6,5 0,4 -0,1 0,3 -0,6
1998 7,2 6,9 7,1 7,2 6,1 -0,3 -0,1 0,0 -1,1
1999 6,7 7,0 7,2 7,3 6,3 0,3 0,5 0,6 -0,4
2000 5,8 6,6 6,7 6,2 6,1 0,8 0,9 0,4 0,3
2001 6,1 5,3 5,8 5,0 4,8 -0,8 -0,3 -1,1 -1,3
2002 6,9 6,1 6,1 6,4 5,3 -0,8 -0,8 -0,5 -1,6
2003 7,0 6,9 6,9 7,8 5,1 -0,1 -0,1 0,8 -1,9

a Siehe Anmerkung 3.

denen Ansätzen. Dabei geht es vor al-
lem um die Frage der durchschnitt-
lichen Treffsicherheit der Prognosen,
dann aber auch um die beiden spe-
zielleren Fragen, ob eine Tendenz zu
Über- oder Unterschätzungen besteht
und wie weit Wendepunkte der beob-
achteten Reihe richtig vorhergesagt
werden. All diese Fragen können mit
verschiedenen Maßstäben angegan-
gen werden. Im Folgenden werden die
gängigsten, relativ einfachen Maßstä-
be verwendet.

Das Hauptaugenmerk gilt wie gesagt
der Treffsicherheit, der wir uns jetzt zu-
wenden. Der naheliegendste Maßstab
für die Treffsicherheit der Prognosen,
der auch manchmal allein verwendet
wird, ist eine einfache Mittelwertbe-
rechnung der absoluten (positiv ge-
nommenen) Werte der jährlichen Feh-
ler (I.(p-r) / n), mit n = Zahl der Jahre).
Diese Durchschnittswerte sind in Ta-
belle 4 angegeben.5 Ein Nullwert wür-
de offensichtlich hundertprozentige
Treffsicherheit anzeigen, höhere Wer-



Wirtschaft und Gesellschaft 31. Jahrgang (2005), Heft 1

Tabelle 3: Inflationsrate (Verbraucherpreisindex)

te bedeuten höhere Fehleranfälligkeit.
Aus anwendungsorientierter Sicht ist

für Vergleiche zwischen verschiedenen
Prognosemethoden (bei gleichem
Prognoseobjekt) eine Maßzahl rele-
vanter, die berücksichtigt, dass einzel-
ne große Prognosefehler schwerer wie-
gen als eine gleichwertige Summe
mehrerer kleiner Fehler: Um dieser Tat-
sache Gewicht zu verleihen, hat sich
die Verwendung der so genannten
RMSE-Formel (root mean square
equation bzw. Wurzel aus der mittleren
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Prognosen Prognose minus Realisierung
tatsächl. jährl.Wachstumsraten in % Prozentpunkte

Jahr Wert WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECD WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECD
1980 6,4 4,8 3,7 3,8 4,5 -1,6 -2,7 -2,6 -1,9
1981 6,8 6,0 6,4 11,1 5,0 -0,8 -0,4 4,3 -1,8
1982 5,4 5,8 6,8 7,2 6,0 0,4 1,4 1,8 0,6
1983 3,3 4,3 5,4 4,3 4,4 1,0 2,1 1,0 1,1
1984 5,6 5,3 3,3 2,0 5,0 -0,3 -2,3 -3,6 -0,6
1985 3,2 4,0 5,6 9,5 3,5 0,8 2,4 6,3 0,3
1986 1,7 3,0 3,2 1,8 1,5 1,3 1,5 0,1 -0,2
1987 1,4 2,3 1,7 0,9 2,0 0,9 0,3 -0,5 0,6
1988 2,0 2,2 1,4 1,2 2,0 0,2 -0,6 -0,8 0,0
1989 2,5 2,3 2,0 2,9 2,8 -0,2 -0,5 0,4 0,3
1990 3,3 3,3 2,5 3,1 3,3 0,0 -0,8 -0,2 0,0
1991 3,3 4,3 3,3 4,4 4,3 1,0 0,0 1,1 1,0
1992 4,1 3,3 3,3 3,3 3,7 -0,8 -0,8 -0,8 -0,4
1993 3,6 3,5 4,1 5,1 3,5 -0,1 0,5 1,5 -0,1
1994 3,0 2,8 3,6 3,2 2,8 -0,2 0,6 0,2 -0,2
1995 2,2 2,5 3,0 2,5 2,3 0,3 0,8 0,3 0,1
1996 1,9 2,2 2,2 1,6 2,8 0,3 0,3 -0,3 0,9
1997 1,3 1,7 1,9 1,6 1,8 0,4 0,6 0,3 0,5
1998 0,9 1,6 1,3 0,9 1,4 0,7 0,4 0,0 0,5
1999 0,6 1,0 0,9 0,6 0,7 0,4 0,3 0,0 0,1
2000 2,3 1,2 0,6 0,4 1,2 -1,1 -1,7 -1,9 -1,1
2001 2,7 1,5 2,3 8,8 2,6 -1,2 -0,4 6,1 -0,1
2002 1,8 1,9 2,7 3,2 1,8 0,1 0,9 1,4 0,0
2003 1,3 1,4 1,8 1,2 1,9 0,1 0,5 -0,1 0,6

quadratischen Abweichung) eingebür-
gert. Sie beruht auf der Wurzel aus
dem durchschnittlichen Wert der qua-
drierten jährlichen Fehler (v~(p-r)2 / n),
wodurch größere Fehler stärker ge-
wichtet werden.6 Die RMSE-Werte sind
ebenfalls in Tabelle 4 wiedergegeben.
Sie werden vor allem in der folgenden
Analyse berücksichtigt.

Wie die RMSE-Daten zeigen, waren
die WIFO-Prognosen bezüglich BIP-
und Preisveränderung einer naiven Me-
thode deutlich überlegen. Bei der Ar-



Tabelle 4: Durchschnittliche Abweichungen (DA) und
RMSE-Werte

WIFO Naiv 1 Naiv 2 OECD

DA RMSE DA RMSE DA RMSE DA RMSE

BIP-Wachstum (real) 0,95 1,19 1,15 1,42 - - 0,87 1,15

Arbeitslosenrate 0,43 0,52 0,41 0,52 0,50 0,64 0,39 0,50

Inflationsrate 0,59 0,74 0,95 1,21 1,48 2,33 0,54 0,75

Anmerkung: Die OECD-Kennzahlen für die Arbeitslosenrate beziehen sich nur auf die
Jahre 1980 bis 1987. Siehe Anmerkung 3.
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beitslosenrate, die sich über den gan-
zen Beobachtungszeitraum verhältnis-
mäßig kontinuierlich in kleinen Schrit-
ten von 1,9% im Jahr 1980 auf rund
7% zu Ende der Periode bewegte, hät-
te die primitive Methode, Typ 1, aller-
dings ebenso gut abgeschnitten. Dass
die naive Prognose, Typ 2, (Projektion
der vergangenen Veränderungsrate)
generell deutlich schwächer ausfällt, ist
nahe liegend. Sie könnte nur bei stän-
dig wachsenden absoluten Werten des
Blp, der Arbeitslosigkeit oder der Prei-
se erfolgreich sein. Doch die Bäume
wachsen nicht exponentiell in den Him-
mel.

Ein Vergleich der WIFO-Daten mit
den OECD-Prognosen zeigt durchwegs
ähnliche Treffersicherheiten. Das ge-
ringfügig bessere Resultat der OECD
im Fall des BIP (sowie die Parallelität
zum WIFO generell) kann dem Um-
stand zugeschrieben werden, dass die
OECD-Schätzungen meist drei bis
sechs Monate nach den WIFO-Schät-
zungen erfolgten und so die WIFO-
Überlegungen sowie weitere Entwick-
lungen verwerten konnten.

Einige weitere Fragen, welche die
Treffsicherheit betreffen, sollen nun hin-
zugefügt werden. Zunächst soll darauf
hingewiesen werden, dass die relative
Leistungsfähigkeit der Prognosen in
den drei Wirtschaftsbereichen nicht un-
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mittelbar aus den RMSE-Daten abge-
lesen werden kann. Offensichtlich ist
es leichter, genaue Prognosen bei Ab-
läufen zu erstellen, die nur wenig und
enge Schwankungen aufweisen. Beim
Vergleich von verschiedenen Bereichen
ist es daher üblich, den RMSE-Wert zur
Standardabweichung der beobachte-
ten Daten in Beziehung zu setzen
(RMSE als Prozent der Standardab-
weichung), um der Schwierigkeit einer
breiteren Streuung Rechnung zu tra-
gen. Je höher dieser Prozentsatz ist,
desto schwächer ist die (korrigierte)
Leistungsfähigkeit des betreffenden
Prognosebereichs. Mit Standardab-
weichungen von 1,17 für das Blp, 1,42
für die Arbeitslosigkeit und 1,69 für die
Preisentwicklung ergeben sich relative
Bewertungen von 102 (BIP), 37 (Ar-
beitslosigkeit) und 44 (Preise). Die Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen
Streuungsbreiten bringt zwar keine
Veränderung der Reihung der drei Be-
reiche, verschiebt aber die relativen Ab-
stände zuungunsten des BIP und zu-
gunsten der Preise.

Als nächstes soll die Frage gestellt
werden, ob sich der Informationsver-
lust durch die Vorverlegung der WIFO-
Prognosen von Dezember auf Oktober
ab 1990 nachteilig auf die Treffsicher-
heit ausgewirkt hat. Ein Vergleich zwi-
schen den beiden Perioden (1980/89
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Tabelle 5: Einige alternative RMSE-Werte
Österreich 1963-1969, WIFO

IBIP I 1,41 I
I Inflation I 0,87 I
Deutschland 1976-1987, Institut für Weltwirtschaft, Kiel

1 BIP I 1,12 I

1Inflation I 1,11 I
Deutschland 1976-1987, Sachverständigen rat

1BIP I 0,96 I
I Inflation 1 1,08 I
Deutschland 1976-1987, Gemeinschaftsdiagnose der Wirtschaftsforschungsinstitute
I BIP I 1,35 I
I Inflation I 1,16 I
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und 1990/2003) ergibt kein einheitli-
ches Bild. Beim BIP und noch mehr bei
den Preisen ergab sich eine deutliche
Verbesserung - beim BIP fiel der
RMSE von 1,29 in der ersten Periode
auf 1,10 in der zweiten, bei der Infla-
tionsrate von 0,88 auf 0,62, bei der Ar-
beitslosenrate hingegen eine Ver-
schlechterung (von 0,45 auf 0,56). Die
unterschiedliche Entwicklung zwischen
Preisen und Arbeitslosigkeit ergibt sich
wahrscheinlich aus dem Übergang zu
einer kontinuierlichen Preisstabilisie-
rungspolitik bei gleichzeitig unerwarte-
ten und erratischen Steigerungen der
Arbeitslosigkeit in den neunziger Jah-
ren.

Einen weiteren Hinweis auf die rela-
tive Qualität der Prognosen kann ein
Vergleich mit anderen Prognosen sein,
welche die gleichen Bereiche betreffen.

Hier soll auf zwei frühere Prognose-
evaluationen zurückgegriffen werden:
Ein Studie des WIFO über die Qualität
der (damals zum Teil neuen) Progno-
sen des Instituts für den Zeitraum 1963
bis 1969 und eine Publikation des Kie-
ler Instituts für Weltwirtschaft (lfW) aus
dem Jahr 1988, die diverse Prognosen
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deutscher Institutionen für den Zeit-
raum 1976 bis 1987 umfasst. 7

Tabelle 5 zeigt die RMSE der beiden
Studien für BIP- und Preisänderungs-
prognosen. (Die Prognosen im Be-
schäftigungsbereich lassen sich aus
Definitionsgründen nicht problemlos
vergleichen.) Ein Vergleich mit den
RMSE-Werten der vorliegenden Studie
zeigt eine Überlegenheit der Treffsi-
cherheit der derzeitigen WIFO-Infla-
tionsprognose gegenüber allen Ver-
gleichsprognosen, was zum Teil mit
den stärkeren Inflationsbewegungen
der Vergangenheit zusammenhängt.
Die derzeitigen BIP-Prognosen schnei-
den deutlich besser ab als die WIFO-
Prognosen in den sechziger Jahren
und als die Gemeinschaftsprognosen
der deutschen Wirtschaftsinstitute, blei-
ben aber ebenso deutlich hinter der

Treffsicherheit des deutschen Sach-
verständigenrats zurück.

Zum Abschluss dieses Abschnitts
über Treffsicherheit soll noch einmal die
unvermeidbare Ungenauigkeit von
Prognosen über eine ungewisse Zu-
kunft betont werden. Genaue Punkt-
prognosen können nicht erwartet wer-
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den und sind eher Glücksfälle. Realis-
tischer und für die Praxis vielfach aus-
reichend ist die Frage, ob die Progno-
sen ungefähr stimmen. Nimmt man ei-
nen Prognosekorridor von +/- 10% des
prognostizierten Werts als Erfolgs-
maßstab, so ergibt sich für den hier be-
trachteten Zeitraum von 24 Jahren fol-
gendes Bild. Beim BIP-Wachstum lie-
gen nur drei Prognosen (1984, 1996,
1999) innerhalb des 10%-Raums, bei
der Arbeitslosigkeit sind es 15 und bei
der Inflationsrate 9. Es ergibt sich also
die gleiche Reihung wie bei den
RMSE-Werten. Die besten Ergebnisse
liefert die Arbeitslosigkeitsprognose
und deutlich am schwächsten sind die
BIP-Schätzungen. Bei den letzteren
sind allerdings zwei Punkte zu beach-
ten. Erstens enthält das BIP als we-
sentliches Element das Investitionsvo-
lumen, dessen bedeutende Schwan-
kungen besonders schwer prognosti-
zierbar sind, und zweitens kommt die
verhältnismäßig niedrige Erfolgsquote
nicht zuletzt dadurch zustande, dass
das durchschnittliche BIP-Wachstum
(und der entsprechende Prognosewert)
nur 2,1 % betrug. Ein zehnprozentiger
Rahmen (nach beiden Seiten) beträgt
daher im Durchschnitt nur 0,2 Pro-
zentpunkte und lässt nur sehr geringen
Spielraum für ,exakte' Treffer zu. Was
die ebenfalls relativ niedrige Zahl von
neun positiven Ergebnissen bei der
Preisentwicklung betrifft, ist zu bemer-
ken, dass von den 15 ,Fehlprognosen'
sieben auf die aufeinanderfolgenden
Jahre 1995-2001 entfallen, in denen die
EU-induzierte Inflationssenkung dau-
ernd etwas unterschätzt wurde.

4. Über- oder Unterschätzung und
Wendepunkte

Neben der Treffsicherheit sind zwei
weitere Eigenschaften von Prognosen
von Interesse, nämlich die Frage, ob
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die Prognosemethode oder der Prog-
nostiker zu Über- oder Unterschätzun-
gen neigen, sowie die Frage, wie weit
Wendepunkte, also Richtungsände-
rungen, deren Eintritt oft mehr gefragt
ist als punktgenaue Aussagen, richtig
angezeigt werden.

Für die Frage einer Über- oder Unter-
schätzungsneigung genügt ein einfa-
ches Maß. Soweit keine solche Nei-
gung (eng!. bias) besteht, müssen sich
Über- und Unterschätzungen ungefähr
die Waage halten, so dass der Durch-
schnitt der Prognosewerte ungefähr
dem Durchschnitt der tatsächlichen
Werte entspricht. Weicht er deutlich von
diesem ab, so liegt offensichtlich eine
Schätzneigung in der einen oder an-
deren Richtung vor. So zeigte zum Bei-
spiel die WIFO-Studie der sechziger
Jahre bei den Wachstumsprognosen
eine deutliche Tendenz zur Unter-
schätzung, weil die damalige kräftige
Aufschwungstendenz in den Progno-
sen nicht ausreichend berücksichtigt
wurde. Für die WIFO-Prognosen 1980-
2003 ergibt sich folgendes Bild. Beim
BIP-Wachstum und der Arbeitslosigkeit
decken sich der tatsächliche und der
prognostische Durchschnittswert (2,9%
bzw. 5,6%) exakt, bei der Inflationsra-
te liegt der Prognosedurchschnitt um
einen Zehntelprozentpunkt über dem
tatsächlichen (3,0% und 2,9%). Eine
einseitige Schätzneigung kann somit
nicht festgestellt werden.

Weit komplizierter als Treffsicherheit
und Vermeidung von Über- oder Unter-
schätzneigung ist die rechtzeitige Er-
kennung von Wendepunkten, die keine
theoretisch leicht erkennbare Regel-
mäßigkeit aufweisen (z. B. Konjunktur-
schwankungen, Nachfrage- und Ange-
botsschocks). Die Naivprognosen sind
schon ihrer Bauart wegen unfähig,
Wendepunkte vorherzusagen, da sie ja
immer an das vorangegangene Resul-
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tat (Niveau oder Veränderung) an-
knüpfen. Aber auch "wissenschaftliche"
Prognosen haben es manchmal
schwer, Wendepunkte vorherzusagen,
wie die folgenden Daten zeigen. Bei
deren Interpretation ist zu beachten,
dass es sich nur bei der Arbeitslosig-
keit um echte Richtungsänderungen
der Basisgröße (hier also Arbeitslosig-
keit) handelt. Bei den BIP- und Preis-
prognosen, wo es um Wachstumsraten
geht, bedeuten Wendepunkte Rich-
tungsänderungen im Wachstumstem-
po von (meist ständig wachsenden)
BIP- und Preisniveaus. Wendepunkte
im BIP- oder Preisniveau als solchen,
wie sie in Konjunktur- und Deflations-
debatten zur Diskussion stehen, sind
natürlich weit seltener und einschnei-
dender.

Wendepunktfehler können zwei For-
men annehmen. Es können Wende-
punkte eintreten, die nicht vorhergesagt
wurden (Fehler I), oder es werden
Wendepunkte vorhergesagt, die dann
nicht eintreten (Fehler 11). Wie aus den
Tabellen 1 bis 3 zu ersehen ist, ergibt
sich folgendes Bild:8 Beim BIP-
Wachstum mit seinen starken Schwan-
kungen gab es insgesamt 16 Rich-
tungsänderungen, von denen 12 rich-
tig erfasst wurden (Fehler 1=4 oder
25%), und außerdem gab es drei pro-
phezeite Richtungsänderungen, die
nicht eintraten. Bei der Arbeitslosigkeit
gab es sechs Wendepunkte, von denen
nur einer richtig vorhergesagt wurde.
Fehler I trat daher fünf Mal auf (83%),
und es gab außerdem einen Fehler 11.
Die sieben Wendepunkte bei den Preis-
veränderungen wurden alle richtig vor-
hergesagt, es gab aber vier Fehler 11.
Nahezu analoge Resultate liefern die
OECD-Prognosen.
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5. Schluss bemerkung
An Hand üblicher Maßstäbe und

durch Vergleiche mit alternativen Prog-
nosen lässt sich zeigen, dass "wissen-
schaftliche" Prognosen einen nicht un-
bedeutenden Informationsgewinn ver-
mitteln. Je nach Prognosegegenstand
und externen Umständen sind die Er-
gebnisse notwendigerweise mehr oder
weniger verlässlich und kritische Skep-
sis mag öfters angezeigt sein. Ob man
Prognosen, die häufig korrekturbedürf-
tig sind und auch laufend korrigiert wer-
den, als "gut" oder "schlecht" empfin-
det, wird letzten Endes nicht nur durch
ihre Qualität und unvermeidliche Un-
schärfe entschieden, sondern hängt
auch vom Temperament und der Er-
wartungshaltung der Prognosekonsu-
menten ab. Für Meinungsverschieden-
heiten ist gesorgt.

Anmerkungen

1 Schon Nestroy soll gesagt haben, dass
Vorhersagen besonders schwierig seien,
wenn es sich um die Zukunft handelt.

2 In der Praxis ist dem ,naiven' Prognosti-
ker noch nicht der endgültige (korrigier-
te) Wert des Berichtsjahrs bekannt, und
er muss einen vorläufigen Wert verwen-
den. Im vorliegenden Fall sind jedoch die
endgültigen (korrigierten) Werte ver-
wendet.

3 Für einen Vergleich der Arbeitslosig-
keitsprognosen sind die OECD-Daten
nur beschränkt verwendbar, da ab 1988
die von der OECD verwendeten Arbeits-
losenzahlen und Arbeitslosenraten auf
Grund von OECD-Definitionen, OECD-
Schätzungen und Mikrozensusdaten
deutlich niedriger lagen als die auf re-
gistrierter Arbeitslosigkeit (als Prozent
der unselbstständigen Erwerbstätigen)
beruhenden traditionellen Berechnungen
der österreichischen Statistik. Dement-
sprechend niedriger fallen die Progno-
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sewerte der OECD aus. Für einen Ver-
gleich mit den WIFO-Prognosen werden
daher im Arbeitslosenbereich nur die
OECD-Prognosen der Jahre 1980-1987
herangezogen.

4 Positive Werte entsprechen daher Über-
schätzungen der tatsächlichen Entwick-
lung und negative Werte einer Unter-
schätzung.

5 Neben dem durchschnittlichen Fehler ei-
nes Prognoseverfahrens ist manchmal
auch der höchste vorkommende Fehler
interessant. Er erreicht sowohl in der WI-
FO- wie in der OECD-Prognose des
BIP-Wachstums im Jahr 1988 einen re-
lativ hohen Wert (-3,1 und -2,8). Diese
starken Unterschätzungen waren eine
Folge einer falschen Erwartung, dass
sich die internationale Börsenkrise und
die damit verbundenen finanziellen Tur-
bulenzen vom Oktober 1987 stark ne-
gativ auf die Konjunktur auswirken wür-
den. In Wirklichkeit setzte aber im Jahr
1988 eine unerwartet gute Konjunktur
ein. Bei der Arbeitslosigkeit und den
Preisbewegungen waren die Höchstfeh-
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ler weit geringer (WIFO: +1,0 bzw. -1,6).
6 Ein Vergleich zwischen zwei zweijähri-

gen Prognosen, deren jährliche Fehler 4
und 4 bzw. 6 und 2 betragen, ergibt den
gleichen DA-Wert (4), aber unterschied-
liche RMSE-Werte (4 bzw. 4,47). Die
Wurzel wird eingeführt, um die Dimen-
sion der Maßzahl auf die Dimension der
Beobachtungsgröße zurückzuführen.

7 Thury, Gerhard, Treffsicherheit und Qua-
lität der Institutsprognosen (=Beilage 88,
WIFO-Monatsberichte, Wien, Oktober
1970); Langfeldt, Enno; Trapp, Peter, Ex-
periences in Macroeconomic Forecasting
in the Federal Republic of Germany
1976-1987 (=Kieler Arbeitspapiere No.
331, Institutfür Weltwirtschaft, Kiel 1988).

8 Verglichen werden bei einem Rich-
tungswechsel vom Jahr t zum Jahr t+1
die Größen rt+1-rt mit Pt+1-rt, wobei an-
genommen wird, dass der Prognostiker
den tatsächlichen Wert für das Be-
richtsjahr kennt. Gleiche Vorzeichen der
beiden Größen in Wendejahren bedeu-
ten eine erfolgreiche Wendepunktdiag-
nose.
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